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A. Einleitung 

Das theoretische und politische Scheitern von Marx und Keynes bzw. das 
Scheitern von marxistischen und keynesianischen Theorie- und Politikkon-
zepten zu postulieren, ist spätestens seit dem Zusammenbruch der staats-
sozialistischen Systeme des Ostens im Hinblick auf Marx und dem Scheitern 
der staatlichen Fiskalpolitik im Westen im Hinblick auf Keynes zu einer 
beliebten Übung der Vertreter des ökonomischen Mainstreams geworden. 1 

Auf der anderen Seite wird jedoch auch in jüngerer Zeit von heterodoxen 
Vertretern des Faches zugestanden, daß sowohl Marx als auch Keynes zumin-
dest die richtigen Fragen gestellt hätten und ihre Forschungsprogramme 
durchaus Anknüpfungspunkte für ein besseres Verständnis der Funktions-
weise kapitalistischer Ökonomien liefern. 2 

Auch ist seit Mitte der siebziger Jahre insbesondere im anglo-amerikani-
sehen Raum das Bemühen zu beobachten, auf den Fundamenten der Klassiker 
(Smith, Ricardo) und Marx einerseits, sowie auf Grundlage der "neueren " 
Beiträge von Keynes, Kalecki und Sraffa andererseits, ein alternatives For-
schungsprogramm zur dominierenden Neoklassik zu formulieren. Dieses For-
schungsprogramm, das je nach Schwerpunktsetzung als Post-Klassik, Neu-
Klassik oder Post-Keynesianismus bezeichnet wird, läßt sich nach Lavoie 
(1992, S. 5 ff.) anhand folgender Merkmale vom neoklassischen Mainstream 
unterscheiden. 3 

1 Vgl. z.B. Helmstädter (1994), der einer inhaltlichen Auseinandersetzung mit der 
Marxschen und der Keynesschen Theorie dadurch ausweicht, daß er Marx 
umstandslos für die verfehlte ökonomische Entwicklung in den staatsozialistischen 
Ländern und deren Zusammenbruch haftbar macht und Keynes die Verantwortung für 
die seit den siebziger Jahren explodierende Staatsverschuldung und die daraus resul-
tierende Handlungsbeschränkung der öffentlichen Haushalte in den kapitalistischen 
Industrieländern zuschiebt. Zur Unhaltbarkeit einer solchen Position im Hinblick auf 
Marx vgl. z.B. Kisker (1990), im Hinblick auf Keynes vgl. z.B. Davidson (1991). 

2 Vgl. hierzu z.B. Rothschild (1994), Riese (1994), Zinn (1994). 
3 Einen Überblick über die verschiedenen Strömungen des Post-Keynesianismus 

geben Arestis (1992), DuttlAmadeo (1990), Eichner (1978), EichnerlKregel (1975), 
HamoudalHarcourt (1988), Harcourt (1987), Lavoie (1992a), Woeckener (1991). 

2 Hein 



18 A. Einleitung 

1. Das post-klassische Forschungsprogramrn ist im Gegensatz zum neoklas-
sisehen Mainstream - mit dem Walrasianischen Gleichgewichtsmodell als 
hartem Kern - in epistemologischer Hinsicht dem Realismus statt dem neo-
klassischen Instrumentalismus verpflichtet. 4 Es geht in den post-klassischen 
Ansätzen um die Erfassung der stilisierten Fakten kapitalistischer Ökonomien 
im Rahmen eines deskriptiven Theorie und nicht um die Formulierung von 
unrealistischen Modellwelten, die den neoklassischen Gleichgewichts-, Opti-
malitäts- und Harmonievorstellungen gehorchen. 

2. In ontologischer Hinsicht folgt die post-klassische Alternative dem Kon-
zept des Organizismus und nicht dem neoklassischen Individualismus. Wäh-
rend die neoklassische Theorie das isolierte Individuum und seine Präferenzen 
zum Ausgangspunkt der ökonomischen Theorienbildung macht, stehen in den 
post-klassischen Ansätzen von vornherein gesellschaftliche Klassen, soziale 
Normen und Institutionen im Mittelpunkt der Analyse, die die Handlungs-
möglichkeiten der Individuen prägen und beschränken. Hiermit einher geht in 
der post-klassischen Theorie die Unterscheidung von mikro- und makroöko-
nomischer Logik. Im Gegensatz zum neoklassischen Widerpart wird nicht von 
der Identität beider Logiken ausgegangen, sondern vielmehr die Wider-
sprüchlichkeit von individueller und gesellschaftlicher Logik als Wesens-
merkmal kapitalistischer Ökonomien betont. 5 

3. Das der Post-Klassik zugrunde liegende Rationalitätskonzept wird als 
prozedurale Rationalität bezeichnet, die im Gegensatz zur neoklassischen sub-
stantiven Rationalität steht. Die Handlungen der Individuen finden demnach 
in den Konzeptionen der post-klassischen Autoren nicht, wie in der neo-
klassischen Theorie, unter der Voraussetzung vollständiger Information statt, 
sondern erfolgen unter Unsicherheit, ohne dadurch jedoch irrational zu wer-
den. Gesellschaftlichen Regeln, Institutionen und Erwartungen erhalten in 
diesem Verständnis deshalb eine prägende Rolle für das individuelle Handeln. 

Zum Programm der Neuklassik, das eine Synthese von Sraffa und Keynes intendiert, 
vgl. KalmbachlKurz (1983, 1986), KurzlKalmbach (1981). Zur Formulierung eines 
breiteren post-klassischen Forschungsprogramms vgl. Henry (1993) und Lavoie 
(1992a). 

4 Bei Marx und bei Keynes geht es damit um eine modellhafte Erfassung kapitali-
stischer Realität und nicht um die Konstruktion eines Idealmodells (vgl. 
Rothschild 1994, S. 30). 

5 Das Keynessche Sparparadoxon ist genauso wie das Marxsche Gesetz des ten-
denziellen Falls der Profitrate ein Beispiel für den Widerspruch von individueller und 
gesellschaftlicher Logik. 
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4. Im Mittelpunkt der Analyse der post-klassischen Theorie steht die Pro-
duktion und nicht der Austausch, wie im neoklassischen Paradigma. Produk-
tion, Verteilung und Akkumulation und nicht die optimale Allokation knapper 
Ressourcen sind daher zentraler Gegenstand des wissenschaftlichen 
Bemühens.6 

Die hier anzustellende Untersuchung sieht sich dem so skizzierten post-
klassischen Forschungsprogramm verpflichtet. Es soll an dieser Stelle insbe-
sondere der notwendig monetäre Charakter dieses Forschungsprogramms her-
ausgestellt werden, indem der Zusammenhang von Geld, effektiver Nachfrage 
und Kapitalakkumulation aus Marxscher, Keynesscher und post-keynesiani-
scher Perspektive beleuchtet wird. Es wird dabei davon ausgegangen, daß es 
gerade die Bedeutung der monetären Sphäre und die hiermit verbundene Ab-
lehnung des Sayschen Gesetzes sind, die einerseits eine Gemeinsamkeit von 
Marxscher und Keynesscher Theorie darstellen, und beide Theorien anderer-
seits vom neoklassischen Paradigma unterscheiden.7 Forschungsgegenstand 
neoklassischer Theorie ist eigentlich eine Naturaltauschwirtschaft. Geld wird 
erst nachträglich, wie ein Schleier, über die realwirtschaftlichen Prozesse ge-
legt, aber übt langfristig keinen eigenständigen Einfluß auf diese aus. Geld ist 
damit für die realwirtschaftlich bestimmte Gleichgewichtsposition des Sy-
stems unbedeutend und wirkt lediglich als Störfaktor, der kurzfristige Abwei-
chungen vom Gleichgewicht verursacht. Marxsche, Keynessche und post-
keynesianische Theorien fassen die kapitalistische Ökonomie hingegen von 
Anfang an als Geldökonomie auf. Marx und Keynes präsentieren damit die 
Grundlagen für eine monetäre Analyse, die so im Gegensatz zur neoklassi-
sehen Realanalyse steht. Schumpeter unterscheidet z.B. reale und monetäre 
Analyse wie folgt. 

"Real Analysis proceeds from the principle that all the essential phenomena of eco-
nomic life are capable of being described in terms of goods and services, of deci-
sions about them, and of relations between them. Money enters the picture only in 
the modest role of a technical device that has been adopted in order to facilitate 
transactions. This device can no doubt get out of order, and if it does it will indeed 
produce phenomena that are specifically attributable to its modus operandi. But so 

6 Auf Grund der Reproduzierbarkeit (fast) aller Güter, ist Zeit der einzig knappe 
Faktor im post-klassischen Forschungsprogramm (vgl. Henry 1993, S. 5 ff.). 

7 Die Gemeinsamkeiten im Hinblick auf eine monetäre Analyse sowie in der 
Ablehnung des Sayschen Gesetzes in den Werken von Marx und Keynes sind in jün-
gerer Zeit insbesondere von Dillard (1984, 1986), Foley (1986), Kenway (1980), 
Moore (1991), Rotheim (1991), Sardoni (1986, 1987, 1991) herausgestellt worden. 

2* 
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